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Schwyzer kantonale Jugendblasorchester traf sich vor Kurzem zur ersten 
Probe. Die nächsten Konzerte stehen im August auf dem Programm. Foto: zvg

Von Biberbrugg her östlich der SOB und via Moosstrasse (Bildvordergrund) in 
die H8: Das schlagen Doris Kälin und René Zehnder vor. Foto: Victor Kälin

Das Schwyzer Kantonale 
Jugendblasorchester begibt 
sich Anfang August ins 
Musiklager. Unter den 
Mitspielenden sind einige 
Musiker aus der Region.

(Mitg.) Das Schwyzer Kantonale Ju-
gendblasorchester (SKJBO) schaut 
auf das bevorstehende Musiklager 
auf der Musikinsel Rheinau. Die 
rund 60 Jugendlichen trafen sich 
am Mittwoch vor einer Woche zu 
einer ersten Probe, um das neue 
Konzertprogramm ein erstes Mal 
zu spielen.

Lager im August
Bereits zum elften Mal organisiert 
der Schwyzer Kantonale Musikver-
band dieses musikalische Projekt 
für junge Musiker bis 25 Jahre. Das 
Lager findet vom 8. bis 13. August 
zum zweiten Mal auf der bewährten 
Musikinsel Rheinau statt. In inten-
siven Probenarbeiten werden die 
jungen Musikerinnen und Musiker 
optimal auf die beiden Konzerte 
vorbereitet.

Diese Konzerte finden am Sams-
tag, 13. August, um 20 Uhr im Zen-
trum Monséjour in Küssnacht am 
Rigi und am Sonntag, 14. August, 
um 18.30 Uhr im Maihofsaal in 

Schindellegi statt. Der Eintritt ist 
frei; es gibt eine Kollekte.

Aus Einsiedeln spielen Jana 
Rüegg (Klarinette), Michael Rüegg 
(Trompete) sowie die Bennauer Fa-
bian Gisler (Tenorsaxophon), Max 
Steiner (Trompete), Joël Steinauer 
(Waldhorn), Nicolas Grätzer (Po-
saune) und Ladina Rüegg (Cello) 
mit, sowie Marc Moser (Trompete) 
aus Trachslau.

Mit Eigenkomposition
Zur Aufführung gelangen Werke von 
John Williams (Star Wars Episode 
VII), John Mackey (Sasparilla), Jo-
han de Meij (Klezmer Classics), 
Oscar Navarro (Expedition), Dimitri 
Schostakowitsch (Intermezzo aus 
der Oper «Die Nase», für Schlagzeug- 
ensemble). 

Ein Höhepunkt wird die Urauffüh-
rung des Stücks «Klezomaniacs für 
Klezmer-Band und Blasorchester», 
welches eigens für dieses Projekt 
von Marcel Saurer komponiert 
wurde. Als Solistin tritt die Posau-
nistin Marlies Bruhin mit ihrer Klez-
merband Jomtov auf. Ein weiterer 
Höhepunkt des abwechslungsrei-
chen Programms wird die schweize-
rische Erstaufführung des Werks 
«Ethnominimal» von Marios Styli-
anou sein.
   Weitere Infos unter www.skjbo.ch

Jugendblasorchester 
bereitet sich vor

In einer überschaubaren, 
aber sehr engagierten Runde 
diskutierten interessierte 
Eltern am Montag im Zunft- 
haus Bären die nächsten 
Schritte zur Gründung des 
Vereins Tagesschule Bezirk 
Einsiedeln (VTBE).

stm. Vereinbart wurde, die Einrich-
tung eines Versuchsbetriebes in 
Egg als strategisches Ziel weiter-
zuverfolgen, diesen Passus aber 
aus dem Statuten-Entwurf zu strei-
chen. Der Verein soll sich unab-
hängig vom Zustandekommen des 
Schulversuches für die rasche Ein-
führung einer definitiven Tages-
schule stark machen. Dazu benö-
tigt er die Unterstützung von 
betroffenen Eltern und Sympathi-
santen im ganzen Bezirk, hofft 
aber auch auf Support durch grös- 

sere Arbeitgeber aus der Region, 
sowie generell durch wirtschafts-
freundliche Kreise.

Vorstand zusammensetzen
Nach der Bereinigung der Statu-
ten wird in diesen Tagen ein enga-
gierter Vorstand konstituiert. Die-
ser soll breit abgestützt sein. 
Nach der Gründung ist der Verein 
beauftragt, sich den Bezirksbe-
hörden als Gesprächspartner an-
zubieten. Mitgliederbeiträge und 
Spenden sollen es dem VTBE er-
möglichen, Fachvorträge und Dis-
kussionen zu organisieren, Infor-
mationsblätter zu erstellen oder 
Standaktionen durchzuführen – 
kurz: Alles Notwendige zu unter-
nehmen, damit das Thema Tages-
schule bis zu seiner Realisierung 
im Bewusstsein der Bevölkerung 
präsent bleibt. 
   Weitere Informationen und Kontaktanga-
ben unter www.vtbe.ch 

Vorbereitungstreffen 
für die Gründung

Sie ist das allererste Mal in 
ihrem Leben ausserhalb der 
USA. Und ihr erster Trip führt 
sie – auf einem Rennrad – 
quer durch die Schweiz und 
geradewegs nach Einsiedeln. 

Hier hat die 61-jährige Kathy 
Lee-Jarvis Kaelin Oechsle aus Lou-
isville, Kentucky, familiäre Wurzeln. 
Eine emotionale Begegnung auf 
dem Klosterplatz mit der sportli-
chen Amerikanerin, deren Vorfah-
ren vor über 130 Jahren ausgewan-
dert sind.

Von Susann Bosshard-Kälin

Kathy Lee-Jarvis Kaelin Oechsle 
sagt: «Meinem Mann Mark ist es 
zu verdanken, dass ich heute auf 
dem Klosterplatz stehe. Er hat im 
Internet «Bike Switzerland» ent-
deckt, auf deren Touren Einsiedeln 
einer der Anfahrtsorte ist.» Am 
Dienstag, 5. Juli, nachmittags um 
16 Uhr, treffen wir beim Marien-
brunnen die 12-köpfige Bi-
ke-Gruppe auf ihrer «Challenge- 
Tour», die 580 Kilometern quer 
durch die Schweiz führt. Wir erken-
nen Kathy und Mark, das sportli-
che Paar aus den Vereinigten Staa-
ten, sofort an ihren Schweiz- 
Leibchen. Bei Kathy sind die An-
strengungen der gefahrenen Kilo-
meter seit Genf spürbar, vor allem 
aber ihre Emotionen. Ihre Augen 
leuchten und plötzlich kullern Trä-
nen über ihre Wangen. «Ich kann es 
kaum in Worte fassen; es ist ein-
fach wunderbar. Seit ich ein Kind 
war, vor über fünfzig Jahren, träume 
ich davon, einmal an den Ort zu 
kommen, von wo meine Vorfahren 
ausgewandert sind. Die Emotion 

ist überwältigend. Und ich hab das 
Gefühl, hierher zu gehören.»

Bauerntradition fortführen
Kathy, ehemalige Laborantin an ei-
nem Louisviller Spital, leidenschaft-
liche und routinierte Radfahrerin, 
führt seit ihrer Pensionierung mit 
ihrem Ehemann zusammen einen 
Bauernhof ausserhalb von Louis-
ville, in Shelby County. Seit einigen 
Jahren bewirtschaften sie dort 4,5 
Hektaren Land und pflanzen Toma-
ten, Mais, verschiedenste Gemüse 
wie Swiss Chard (Krautstiel) und 
fünf bis sieben verschiedene Sor-

ten Kartoffeln an. «Kartoffeln – ver-
schiedenfarbige, gehören unbe-
dingt dazu!»

Als Subskriptionsangebote so-
wie auf dem samstäglichen Farmer 
Market verkaufen sie ihre vielfälti-
gen Produkte . «Ich bin mit Leib und 
Seele Bäuerin.» Sie steht so in den 
Fussstapfen ihres Ur-Ur-Grossva-
ters: «Anton (Andy) Jakob Kaelin, 
«Grundmärtels» vom Willerzell, 
wanderte als ältester Bauernsohn 
aus einer 12-köpfigen Familie im 
Jahre 1880 nach Louisville aus. 
«Unsere Kaelin-Familie in Louisville 
ist gross und musikalisch. Mit 

Ländlermusik, den Swiss Hops in 
der berühmten Swiss Hall bin ich 
aufgewachsen; ich glaube, ich 
habe den Polka schon mit der Mut-
termilch aufgenommen!» Von den 
zweiten Einsiedler-Wurzeln, der Ver-
wandtschaft der Oechsles und von 
Grossvater George Oechsle, weiss 
sie nichts.

Suche nach den «Oechsles»
Zum Abschluss ihrer Schweizer 
Tour werden Kathy und Mark übers 
Wochenende, mit dem Zug, noch-
mals für zwei Extra-Tage nach Ein-
siedeln reisen. «Es ergibt sich für 
mich die Gelegenheit, Kaelin- 
Verwandte hier in der Gegend zu 
besuchen und kennenzulernen und 
die Gegend um Willerzell zu erkun-
den. Und wer weiss, vielleicht finde 
ich doch noch irgendwo einen Hin-
weis auf meine Oechsle-Familie!» 
Das Haus ihrer Vorfahren in Willer-
zell wird sie allerdings nicht mehr 
finden; das weiss Kathy; es ist ei-
nes jener Gehöfte, die dem Sihlsee 
weichen mussten.

Kathy Lee-Jarvis Kaelin Oechsle 
bindet sich das rote Tüchlein mit 
den Edelweiss-Sujets wieder fester 
um den Kopf und setzt den Helm 
auf. Noch warten an diesem Nach-
mittag der heutige Schlussspurt 
über den Etzel nach Rapperswil 
und an den nächsten beiden Tagen 
die Weiterfahrt via Feldkirch nach 
Arbon. «Ohne einen Schluck Was-
ser vom Brunnen hier auf dem 
Klosterplatz kann ich aber nicht 
weg! Es ist so: Ich wusste immer, 
dass es hier in Einsiedeln schön 
ist, aber so, wie ichs jetzt vorfinde, 
hab ichs mir nicht erträumt!» Sagts 
und tritt mit sicherem Schritt in die 
Pedalen – auf den schmalen Reifen 
in Richtung Sihlsee und über den 
Willerzeller-Viadukt.

«Habe das Gefühl hierher zu gehören»
Auf dem Rennrad zu den Einsiedler Wurzeln

Die 61-jährige Kathy Lee-Jarvis Kaelin Oechsle aus Louisville, Kentucky, ent-
deckt ihre Einsiedler Wurzeln wieder. Nach einer Biketour durch die ganze 
Schweiz kehrt sie in den kommenden Tagen per Zug nochmals nach Einsie-
deln zurück. Foto: Susann Bosshard-Kälin

Das Vorhaben ist seit 
Jahrzehnten bekannt. 
Und so lange werden die 
Bewohner der Schwyzer-
brugg auch vertröstet. 
Nun fordern sie, dass die 
Quartierentlastung vor- 
gezogen wird. 

Vi. Jahrzehntelang sei die Bevölke-
rung in der Schwyzerbrugg ruhig 
gewesen, sagt René Zehnder. Doch 
nun sei der Geduldsfaden bei vie-
len gerissen: Die Bewohner for-
dern, dass die neue H8 zwischen 
Biberbrugg und der Dritten Altmatt 
endlich gebaut wird, damit das 
Quartier vom innerkantonalen 
Durchgangsverkehr entlastet wer-
den kann. «Seit ewigen Zeiten wer-
den wir vertröstet – doch nichts 
geschieht. Keiner hier glaubt noch 
an eine schnelle Lösung.»

Vom «Rucksack Moor» befreien
Da vermochte auch eine im Mai 
2016 eingereichte Kleine Anfrage 
der Einsiedler FDP-Kantonsrätin 
Doris Kälin die Zuversicht nicht zu-
rückzubringen. Sie regte an, die 
Umfahrung der Schwyzerbrugg vor-
zuziehen. Dazu sollte die insge-
samt 3920 Meter lange Ausbaulü-
cke zwischen Biberbrugg und der 

Dritten Altmatt in zwei Lose aufge-
teilt werden: Eines von Biberbrugg 
bis zur Wettertanne, eines von der 
Wettertanne bis zur Dritten Altmatt. 
Damit könnte man die Umfahrung 
der Schwyzerbrugg von der Moor-
frage entkoppeln, tangiert doch der 
Abschnitt Biberbrugg bis Wetter-
tanne keine Moorflächen. Denn 
auch für die Politikerin Kälin ist 
«nicht absehbar, bis wann mit einer 
Bewilligung des Bundesamtes für 
Umwelt gerechnet werden kann». 

Für Zehnder ist klar, dass es 

«noch ewig geht, wenn wir nichts 
unternehmen». Das bestätigte ihm 
auch die Antwort des Baudeparte-
mentes auf die Kleine Anfrage, das 
von einer Etappierung nichts wis-
sen will (EA 52/16). Für Zehnder 
ist unverständlich, dass der Kanton 
in der angeregten Variante «keinen 
Vorteil» zu erkennen vermag. Für 
ihn gibt es gleich zwei – und erst 
noch grosse: Der Bau der Umfah-
rungsstrasse losgelöst von jeder 
Moorfrage sowie die Entlastung ei-
nes ganzen Quartieres. Die Antwort 

der Regierung befriedigt weder 
Zehnder noch Kälin.

Die Umfahrung von Biberbrugg 
bis zur Wettertanne ist nach An-
sicht Zehnders «problemlos reali-
sierbar». Das dauere seine drei bis 
vier Jahre, und sollte dann die Fort-
führung in der Moorlandschaft von 
Rothenthurm noch immer blockiert 
sein, bräuchte man lediglich die 
Moosstrasse auf einer Länge von 
rund 200 Metern bis zur Wetter-
tanne und somit zur alten H8 aus-
zubauen, und die Verkehrsumfah-
rung der Schwyzerbrugg sei perfekt!

Mit Postulat nachdoppeln?
Doris Kälin sieht sich als «politi-
scher Arm» der Schwyzerbrugg-Be-
wohner. Sie überlegt sich, allenfalls 
mit einem Postulat nachzustossen: 
«Wir müssen den Druck erhöhen, 
sonst bewegt sich nichts.» Denn 
noch immer sind acht Einsprachen 
zum Abschnitt Biberbrugg bis Wet-
tertanne hängig. «Unser Ziel muss 
es sein, dass die Einsprachen end-
lich erledigt und die rechtlichen Vo-
raussetzungen geschaffen werden, 
um das Teilstück vorziehen zu kön-
nen.»

René Zehnder ist froh um die Rü-
ckenstärkung der Einsiedler Kan-
tonsrätin: «Denn als Bürger werden 
wir vom Baudepartement nur ver-
tröstet – von Jahr zu Jahr.»

«Sonst dauert das noch ewig …»
Bewohner der Schwyzerbrugg kämpfen auf politischem Weg für die Strassenverlegung der H8 


